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– Vielen Dank für den Zwischenruf. Die Konsequenzen
sind nicht die, die Sie gerne möchten, aber immerhin.

(Heiterkeit)

Die bisherige Landesregierung wird die laufenden
Geschäfte nach Art. 113 Abs. 3 HV bis zu deren
Übernahme durch die neue Landesregierung
weiterführen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Roland Koch

Diese Erklärung wird zur Kenntnis genommen.

Wir kommen nun zu Tagesordnungspunkt 14:

a) Wahl der Hessischen Ministerpräsidentin oder des
Hessischen Ministerpräsidenten (Art. 101 Abs. 1 HV) 

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, ich möchte einige or-
ganisatorische Hinweise geben, die ich von unserem klu-
gen Präsidenten Möller aus der vorigen Periode über-
nommen habe, damit das Verfahren ordnungsgemäß ab-
läuft. Ich schlage Ihnen vor, dass nach der Wahl und der
Annahmeerklärung noch die Vereidigung stattfindet. Ich
bitte darum, dies zu respektieren. Im Anschluss daran hat
der gewählte Ministerpräsident die Gelegenheit, einige
Worte zu uns zu sprechen. Danach tritt eine Pause ein. –
Nur kurz, Herr Kaufmann.

(Heiterkeit)

In der Pause besteht die Möglichkeit, dem Ministerpräsi-
denten zu gratulieren und die Medienvertreter ihres Am-
tes walten zu lassen.

Gemäß Art. 101 Abs. 1 HV wählt der Landtag ohne Aus-
sprache die Ministerpräsidentin oder den Ministerpräsi-
denten mit mehr als der Hälfte der gesetzlichen Zahl sei-
ner Mitglieder. Nach § 7 der Geschäftsordnung des Land-
tages erfolgt diese Wahl geheim. Ich bitte deshalb die be-
nannten Wahlhelfer, Herrn Abg. Boris Rhein, Frau Abg.
Nancy Faeser, Frau Abg. Sarah Sorge und Frau Abg. Ni-
cola Beer, zu mir.

(Die Wahlhelfer stellen sich hinter den Präsidenten.
– Zurufe: Ui! – Allgemeiner Beifall)

Jetzt muss ich fast sagen: Gott sei Dank ist Herr Kollege
Rhein auch noch dabei.

(Frank-Peter Kaufmann (BÜNDNIS 90/DIE
GRÜNEN): Sonst wäre das Bild aber noch netter!)

Meine Damen und Herren, ich erteile nun Herrn Dr.
Franz Josef Jung für die CDU das Wort.

Dr. Franz Josef Jung (Rheingau) (CDU):

Herr Präsident, meine sehr verehrten Damen und Her-
ren! Namens der CDU-Landtagsfraktion schlage ich zur
Wahl des Ministerpräsidenten Herrn Abg. Roland Koch
vor.

(Beifall bei der CDU und bei Abgeordneten der
FDP – Frank-Peter Kaufmann (BÜNDNIS 90/DIE
GRÜNEN): Das überrascht jetzt doch!)

Präsident Norbert Kartmann:

Meine Damen und Herren, nachdem die Fraktion der
CDU Herrn Abg. Roland Koch für die Wahl zum Mini-
sterpräsidenten vorgeschlagen hat, wie dies in der

Drucks. 16/14 steht, frage ich: Werden weitere Wahlvor-
schläge gemacht? – Das ist nicht der Fall.

Damit kommen wir zur Wahlhandlung. Nach dem Na-
mensaufruf der Abgeordneten, der gleich erfolgen wird,
erhält jeder von Ihnen von den Wahlhelferinnen und
Wahlhelfern einen neutralen, mit dem Siegel des Land-
tags versehenen Briefumschlag und einen Stimmzettel.
Ich weise darauf hin – das ist sehr wichtig –, dass Ihr
Stimmzettel nur ein Kreuz in einem Kreis und keinerlei
weitere Kennzeichen oder Bemerkungen enthalten darf.
Wenn das anders wäre, wird der Stimmzettel ungültig.

Ich bitte zunächst die Wahlhelferinnen und Wahlhelfer,
sich von dem ordnungsgemäßen Zustand des Wahlraumes
und der Wahlunterlagen zu überzeugen.

Nun frage ich die Wahlhelferinnen und Wahlhelfer, ob die
Überprüfung positiv ausgefallen ist. – Es werden keine
Beanstandungen gegen den ordnungsgemäßen Zustand
erhoben. Damit ist der Zustand ordnungsgemäß.

Bevor die Schriftführer mit dem Namensaufruf beginnen,
bitte ich den Bereich der Regierungsbank zu räumen. Die
beiden Seitentüren werden während des Wahlgangs ge-
schlossen. Ich bitte die Wahlhelferinnen und Wahlhelfer,
darauf zu achten, dass die Wahlhandlung geheim abläuft.

Meine Damen und Herren, ich eröffne den Wahlgang und
darf bitten, mit dem Aufruf der Abgeordneten zu begin-
nen.

(Namensaufruf)

Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich frage jetzt:
Sind alle Stimmzettel abgegeben? Ist jeder Abgeordnete
aufgerufen und mit einem Stimmzettel versehen worden
und hat ihn ausfüllen und abgeben können?

Das ist ganz offensichtlich der Fall. Dann schließe ich die
Wahlhandlung und bitte nun die Wahlhelferinnen und die
Wahlhelfer, mit der Auszählung zu beginnen und dabei
die ungeöffneten Stimmzettel zunächst zu zählen, damit
wir auch 110 haben.Wenn es einer mehr ist, haben wir ein
Problem. Bitte beginnen Sie mit der Auszählung. –
110 Stimmzettel. Dann bitte schön öffnen und auszählen.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich darf nun das
Ergebnis der Wahl bekannt geben. Die Niederschrift über
die Wahl des Hessischen Ministerpräsidenten wurde an-
gefertigt.

Die Zahl der anwesenden und stimmberechtigten Abge-
ordneten beträgt 110, die Zahl der ausgegebenen Stimm-
zettel beträgt 110, die Zahl der abgegebenen Stimmzettel
beträgt 110. Die Zahl der gültigen Stimmzettel beträgt
110, und die Zahl der ungültigen Stimmzettel ist null.

(Beifall bei der FDP und bei Abgeordneten der
CDU)

– Das sind schwierigste mathematische Vorgänge. – Auf
den Vorschlag, Herrn Roland Koch zu wählen, entfielen
56 Stimmen.

(Anhaltender Beifall bei der CDU – Beifall bei Ab-
geordneten der FDP – Die Abgeordneten der CDU
erheben sich während des Beifalls von ihren Plät-
zen.)

Mit Nein stimmten 45 Abgeordnete. 9 Abgeordnete ent-
hielten sich der Stimme.

Nach Art. 101 Abs. 1 der Hessischen Verfassung ist zum
Ministerpräsidenten gewählt, wer mehr als die Hälfte der
Stimmen der gesetzlichen Zahl der Mitglieder des Land-
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tags erhält. Ich stelle fest:Auf Herrn Koch ist die nach der
Verfassung erforderliche Mehrheit bei der Wahl zum Hes-
sischen Ministerpräsidenten entfallen.

Herr Koch, ich frage Sie nun, ob Sie die Wahl annehmen.

(Roland Koch (CDU): Herr Präsident, ja, ich
nehme die Wahl an und danke für das Vertrauen! –
Beifall bei der CDU und bei Abgeordneten der
FDP)

Meine sehr geehrten Damen und Herren, wir kommen
nun zu Tagesordnungspunkt 14:

b) Vereidigung des Ministerpräsidenten (Art. 111 HV)

Herr Koch, nach Ihrer Wahl zum Ministerpräsidenten
habe ich die Pflicht, Sie entsprechend Art. 111 der Verfas-
sung des Landes Hessen zu vereidigen. Der Ministerprä-
sident leistet den Amtseid vor dem Hessischen Landtag. –
Meine Damen und Herren, ich darf Sie bitten, sich dazu zu
erheben.

(Die Anwesenden erheben sich von den Plätzen.)

Ich lese Ihnen jetzt den Wortlaut des Eides vor und bitte
Sie, ihn nachzusprechen. Sie können dies unter Hinzufü-
gung einer religiösen Beteuerungsformel tun.

Der Eid hat folgenden Wortlaut:

Ich schwöre, dass ich das mir übertragene Amt un-
parteiisch nach bestem Wissen und Können verwal-
ten sowie Verfassung und Gesetz in demokrati-
schem Geiste befolgen und verteidigen werde.

Roland Koch, Ministerpräsident:

Ich schwöre, dass ich das mir übertragene Amt unpartei-
isch nach bestem Wissen und Können verwalten sowie
Verfassung und Gesetz in demokratischem Geiste befol-
gen und verteidigen werde, so wahr mir Gott helfe.

Präsident Norbert Kartmann:

Herr Ministerpräsident, ich gratuliere Ihnen ganz herzlich
zur Wahl zum Ministerpräsidenten. Ich wünsche uns eine
gute Zusammenarbeit zwischen dem Hessischen Landtag
und der Hessischen Landesregierung. Ihnen und Ihrem
Kabinett, das Sie uns noch vorstellen müssen, wünsche ich
für dieses Land und für die Menschen dieses Landes viel
Glück.

(Anhaltender Beifall bei der CDU und der FDP –
Abg. Dr. Franz Josef Jung (Rheingau) überreicht
Blumen. – Ministerpräsident Roland Koch nimmt
Glückwünsche entgegen. – Die Anwesenden neh-
men ihre Plätze wieder ein.)

Herr Ministerpräsident, ich gebe Ihnen Gelegenheit, zum
Landtag zu sprechen. Bitte schön.

Roland Koch, Ministerpräsident:

Herr Präsident, meine sehr verehrten Damen und Her-
ren! Zu dieser Gelegenheit möchte ich nur wenige Sätze
sagen. Zunächst werden es Sätze des Dankes sein. Das,
was in den letzten vier Jahren in Hessen politisch gesche-
hen ist, ist mit der Neuwahl des Ministerpräsidenten ab-
geschlossen. Es ist aber keineswegs vergessen. Deswegen
will ich zunächst Folgendes erwähnen: Aufgrund des Er-
gebnisses, das die Wählerinnen und Wähler bereitet ha-
ben, sind nach eigener politischer Entscheidung eine Kol-

legin und ein Kollege aus dem Kabinett nun ausgeschie-
den. Ich will die Arbeit der neuen Legislaturperiode nicht
beginnen, ohne der bisherigen stellvertretenden Minister-
präsidentin Ruth Wagner und meinem Kollegen Dieter
Posch ganz herzlich für ihre Arbeit zu danken. Sie haben
Wichtiges für unser Land getan.

(Beifall bei der CDU und der FDP)

Natürlich danke ich heute auch denjenigen, die mir ihre
Stimme gegeben haben. Seit langer Zeit in der Geschichte
dieses Bundeslandes ist es das erste Mal, dass die Stim-
men allein aus einer Fraktion stammen, mit denen mehr
als die Hälfte der gesetzlichen Zahl der Mitglieder des
Hessischen Landtags erreicht wird. Diese Stimmen sind in
einer Fraktion, unter einem Fraktionsnamen vereint. Für
denjenigen, wie mich, der für diese politische Gruppe seit
längerem streitet, ist dies natürlich eine große Genug-
tuung. Ich weiß aber auch, dass dies auch eine große Her-
ausforderung und eine große Verantwortung für mich und
für alle ist, die mich gewählt haben.Wir müssen dafür sor-
gen, dass die alleinige Verantwortung einer Partei in ei-
nem Parlament zugleich auch Öffnung, Toleranz, Diskus-
sionsbereitschaft und Kompromissbereitschaft bedeutet.
Wir haben für das ganze Land die Verantwortung zu tra-
gen und müssen alle Menschen auf diesem Weg mitneh-
men. Ich glaube, alle, die mich gewählt haben, wissen, dass
ich das tun will. Ich bitte Sie, mir diese Möglichkeit in den
kommenden fünf Jahren hinsichtlich all der Fragen mit zu
verschaffen, die aufkommen werden und die heute noch
keiner so genau kennt.

Ich bedanke mich auch – so wie ich vor vier Jahren die
mehr als 150.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
hessischen Landesverwaltung gebeten habe, Koopera-
tion, Unterstützung, Hilfe und faire Zusammenarbeit
möglich zu machen –, dass ich heute feststellen kann, dass
ich dies vier Jahre lang mit meinen Kolleginnen und Kol-
legen in der Landesregierung erleben durfte und dass
wegen der sehr hohen Einsatzbereitschaft, der Bereit-
schaft, häufig und an vielen Stellen mehr als nur die
Pflicht zu tun, den Bürgerinnen und Bürgern eine Verwal-
tung gegenübergetreten ist, die, denke ich, auf ihre Leis-
tungen stolz sein kann und die zugleich vieles, was von Ih-
nen, dem Parlament, erwartet worden ist, übersetzt durch
uns, die Regierung, in diesem Land Wirklichkeit werden
ließ.

Sie erlauben bitte: Ich danke auch an dieser Stelle meinen
Eltern, meiner Frau und meinen Kindern, ohne die ich
hier nicht so stehen würde.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, wir stehen in
einer Zeit großer Herausforderungen – Herausforderun-
gen, die wir nicht entschieden haben, aber an deren zu-
künftiger Gestaltung wir mitwirken wollen, wenn wir
Stichworte wie „Globalisierung“ sehen, Herausforderun-
gen, die wir in unserem Land zwar ganz alleine geschaffen
haben, deren Abarbeitung uns aber mindestens Jahr-
zehnte beschäftigen wird, wenn wir die Folgen des demo-
graphischen Wandels bedenken, und auch Herausforde-
rungen, die wir selbst – mit „wir“ meine ich alle – auch da-
durch verschuldet haben, dass wir zu lange nicht gesehen
haben, dass es Herausforderungen sind, oder zu lange da-
rauf gewartet haben, die Antworten auf diese Herausfor-
derungen zu formulieren.

Diese ganz unterschiedlichen Herausforderungen werden
die Arbeit auch dieses Hessischen Landtags prägen, mög-
licherweise die Kooperation zwischen Regierung und
Landtag in einer Weise herausfordern, wie es viele sich in


